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Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.
Oki vber . An der LnS und Schelde, sowie bei Kortrik
der Feind verlustreich angewiesen. Französische An-
iMischen Oile und Serre schein rn. Westlich von

»cs beitige Kämpfe. Die Deutschen entreißen dem
wieder die Höhen östlich von Vandp. Amerikanische

nördlich von Sommerance und beiderseits von
^ erriHe zerschellen unter schweren Verlusten des Feindes.

<S(incm feindlichen etwa acht Flugceuge starken Geschwader.
Orte im Ladntal angreift, werden vier Lustzeuge

mn.
. . . — — — 7 .

«] jftt neuer BttnöesßenWe/
Rit den russischen Bolschewisten finden die Eniente-

beim besten Willen kein Auskommen, und ihre
trugen haben bei aller Kunst der Menschenbeband'

[eg doch nicht verstanden, auch die Lenin und Trotzkl'
Iren Wagen zu spannen. Das hindert sie aber nicht
Mindesten, die Richtung als solche chren Zwecken dienst-

; machen, wo sie glauben, damit ihren großen macht-
hen Zielen näher komnieu zu können,
lesonders wertvoll wäre ihnen natürlich der Sieg
lolschewismus in Deutschland. Unfähig oder nicht
II den tieferen '« inn der Umgestaltung unserer

—.7, m Verfasfiingszustäude zu begreifen, halten sie sich
f'E t äußere Tgtiache, daß in d̂ r neuen Volks!egierung

«zialdemokratie Sitz und Stimme hat. und leben
tn ^j ig der Erwaitung . daß nicht eine andere Ordnung

Mratseinrichtungen, aus die es in Wirklichkeit cib-
4 in ist, sondern daß Unordnung und Auflösung in

schrei« Wland sich ausbreiten und schließlich zuin Untergänge
rl uni Diches führen werden. Ganz stach russischem Beispiel.
-E .. Agshington z. B. spricht man ganz offen davon.

rn oe

sewismus
jzt werden.

Sozialdemokratie
erst durch den

könne Deutschland in ein Chaos
Auch mit Österreich-Ungarn möchte man

Sieg der deutschen
wünschen wäre, aber

liebsten dieses neuen Bundesgenossen bedienen,
ausgesprocheneAbsicht dazu oorliegt, mag vielleicht

H-ff̂ iweifelhast erscheinen: aber die Wirkung tritt als
rem der schroffen Ablehnung des Friedensgesuches durch

^ lräsidentei, Wilson schon jetzt offen zutage. In Prag
men die radikal-sozialistischen Elemente ständig an

’ottln, und der Lscheckenführer Stanek , den die Ereignisse
letzten Monate an die Sv tze der Unabhängigkeits-
lung gehoben haben, genießt nicht mehr die un-
Änkte Macht, die langsam aber sicher an den
siigten Lärmmacher Klosac und die bolschewistischen
»iite übergeht.
Richt viel anders ist es in Polen . Auch hier steigt
tzinfluß der Allerradikalsten. Der Regentschaftsral
Rck nur mühsam gegen den Ansturm der äußersten
rn behaupten, die durch Zuwanderung tatenlustiger
ml;rt>feite,! ans dem Russischen torldaueruü Umer-
lig erhält und sich mit sehr unsanftem Druck zur Herrin
läge aufzuschwingen sucht. Die (Stammesbruder aus
lien. die bereits in Warschau über die Vereinigung der

getreunlen Landesteile unterhandeln , haben von
—ein sehr weitgehendes Regierungsprogramm mitge-

l dem mau es schon auf hundert Schritt Entfernung
!l, daß eS dazu bestimmt ist. den Sozialisten den

aus den Segeln zu nehmen. Aber in Rußland hat
llski mit solchen Methoden gar tem Gluck gehabt,
«iS ist noch sehr die Frage , ob die Polen mit ihnen
le Erfahrnngen machen iverden. Auf den russischen
dewrsinus beruft sich die Entente als Rechtlertigung
ir Eingreifen an der Murmantüjte und ihren Vormarsch
lbirien. Kommt er auch in Polen und^in Böhmen
ierrschaft, so kann mau auch in diesen Ländern, ohne
l>n mindesten zu zieren, nach dem Rechten sehen. Das
Bestimmungsrecht der Völker wird auf dem Papier
iße Zeit unangetastet bleiben; nur in der Praxis muß
ch schon einige Einschränkungen gefallen lassen— natur-
einzig und allein zugunsten des Llugelsachsentumsund
r dienstbeflissenen Schleppenträger in Ost und Weist
5n Wahrheit ist der Bolschewismus ein F .md e r

i ien Kulturwelt . aller Völker. Keine R .giecu, g
> >mit ihm liebäugeln, wenn auch nur aus Kstlln

ler Länder. Siegt er an einer Stelle , so gerat zu»
1 &die unmittelbare , dann auch die weitere Rachdar-
\ ' in Lebensgefahr. Die Zeit wird kommen, wo unsere

fce von heute die Wahrheit dieser Erkenntnis am
t ler, Leibe verspüren werden.

;£:er neue Kurs m Ocuifchland.
I M Nrde Srö Kanzlers im Nrichöta ^c.
I [ Sitzung.) Ci). Berlin . 22. Oktober.
I ^ ie heillige Reichstaassihung trug ein ganz besonderes
' ^3e. Das Haus wußte, daß der Kanzler neue

^winatische Erklärungen abgeben und seine alten
•ien und ergänzen wollte. Alle Bänke und die

Tribünen waren gut besucht und mit ungeheurer Spamiuug
sah das Haus den Ausführungen des Kanzlers entgeaen.

Sitzungsbericht.
Am Tische des Bundesrats : ReichskanzlerPrinz Max

aon Baden , v. Paper , Graf Roedern . Rüdlin , Lisko.
Groeber , Scheidemann , Haußmann . Erzberger . Trim - s
dorn , Scheüch . v. Mann . v. Breitenbach , Dr . Sols , s
Bauer . Schiffer . i

Nach einer kurzen Ansprache des Präsidenten Fchreutzach
werden die kleinen Anfragen von der Tagesordnung abgesetzt s
and der Gesetzentwurfüber die Ermächtigung des Bundes- ;
rats zu wirtschaftlichen Matznahmen für die Übergangs» i
Wirtschaft wird auf Antrag des Abg. Dove 03p .) ■
dem Ausschuß für Handel und Gewerbe überwiesen. ,
Zur Beratung gestellt werden dann die neuen Gesetze zur |
Abänderung der Reichsverfassung, d. h. der Gesetzentwurf über i
die Stellvertretung des Reichskanzlers und die Vorlage über j
die Mitwirkung des Reichstages bei Kriegserklärungen und
beim Fricdensschluß. Im Anschluß an diese Vorlagen findet i
eine allgemeine politische Aussprache statt. Der Präsident i
erteilt sofort das Wort dem

Reichskanzler Prinz Max von Baden.
Seitdem ich zum ersten Male zu Ihnen sprach, sind tn-

solge der Friedensaktion , die die Regierung bei ihrem
Amtsantritt eingeleitet hat, weitere Schritte von beiden
Seiten getan worden. Zunächst kamen des Präsidenten
Wilsons Gegenfragen, unsere unzweideutige bejahende Ant¬
wort hat zu erneuten Anstagen des Präsidenten geführt und
unsere Antwort hierauf ist gestern veröffentlicht worden.
Meine Herren,
Das ganze deutsche Volk wartet darauf , zu hören, w e l che
Aus sichte » die Regierung für das Gelingen des

FricdcuswerkcS zu scheu glaubt.
Sie werden verstehen, daß ich mich hierüber nur mitgrößter Zurückhaltung äußern kann. Ich weiß, daß auch die

Parteien den Wunsch haben, die Debatte möge sich eine dem
Ernste der Stunde entsprechende Beschränkung auferlcgen.
Das deutsche Volk ist vom Präsidenten Wilson angeredet
worden. Diese Debatte gibt den Äußerungen der Vertreter
aller Parteien erhöhtes Gewicht. Ich mochte daher heute
über die internationale Lage nicht mehr als dieses eine sagen:
die erste Antwort des Präsidenten auf den Friedensschrittder
deutschen Regierung hat in allen Ländern den Kampf der
Meinungen über die Frage:

Rcchtöfricdeu oder Gewaltfrieden?
auf den Höbevunkt geführt. Es handelt sich um den Ge¬
sinnungsstreit, der in jedem einzelnen Lande öffentlich aus»
gefochten wird, wie er auch in gleicher Lage bei uns aus-
gesochten werden müßte. Auf der einen Seite erheben
diejenigen lauter deun je ihre Stimme, die sich eiubilden. der
Augenblick sei da. in dem sie alle die angeiainmelten Leiden¬
schaften. den Haß und die Rachsucht, aus dem Boden unserer
deutschen Heimat stillen können: auf der andern Seite sind
sich die aufrichtigen Anhänger des Völkerbundes vollständig
klar darüber, daß der Grundgedanke des neuen
Glaubens heute «eine entscheidende Probe besteht. Dieser
Grundgedanke lautet:

Ehe irgendeine einzelne Macht oder Mächtegruppe eS
unternimmt , Zwangsmittel zur Durchführung des vou ihr
vertretenen Rechtes gegen andere Nationen anzuwendcn,
muß mit aller Gründlichkeit und Ehrlichkeit der Versuch
gemacht werden, auf dem Wege freiwilliger Übereinkunft
den Frieden zu erhalten oder, auf die gegenwärtige inter¬
nationale Lage «»gewendet, ihn zu erreichen.

Dieser Kampf der Meinungen ist noch unentschieden. Wir
können die seelischen Gewalten erkennen, die gegeneinander
stehen, aber nicht ihr Kräfteverhältnis abschätzen.

Die letzte Note des Präsidenten Wilson hat dem deutschen
Volke keine Klarheit darüber gebracht, wie der öffentliche
Meinungsstreit auSgchen wird. Vielleicht wird die neue
Antwort des Präsidenten die endgültige Gewißheit bringen.
Bis dahin müssen wir uns in allen unseren Gedanken und
allen unseren Handlungen auf die beiden Möglichkeiten
stützen: Erstens darauf , daß die feindlichen Regierungen
den Krieg wolle» und daß uns keine andere Wahl bleibt»
als uns zur Wehr zu setzen mit der ganzen Kraft eines
Volkes, das bis zum äußersten geht. Wenn diese Not¬
wendigkeit eintritt , so habe ich keinen Zweifel, daß die
deutsche Regierung im Namen deS deutschen Volkes zur
nationalen Verteidigung aufrusen darf, wie sie iur NamenI

des deutschen Volkes sprechen durfte, als sie für den
Frieden handelnd etngrtff. (Beifall.) Wer sich ehrlich auf
den Boden des RcchtöfriedcnS gestellt, hat zugleich die
Pflicht übernommen, sich nicht kampflos dem Gewaltfricdeu
zu beugen. (Lebh. Zustimmung.)

Eine Negierung, die hierfür kein Empfinden hat. wäre der
Verachtung deS kämpfenden und arbeiteuden Volkes preis-
gegeben (Sehr richtig) und würde vom Zorn der Öffentlichkeit,
himveggefegt. Aber auch die zweite Möglichkeit müssen wir
schon heute in ihrer ganzen Tragweite ins Auge fassen. Das
deutsche Volk darf nicht blind an den Verhandlungstisch ge¬
führt werde», die Nation dal heute ein Recht, die Frage zu
stellen: wenn nun ein Frieden auf der Basis der Wiisonschen
Bedingungen zustande kommt— was bedeutet das für unser
Leben und für unsere Zukunft? Erst unsere Antwort aus die
Fragen des Präsidenten hat, nach dem Widerhall der öffent¬
lichen Meinung zu schließen, dem deutschen Volke zum Be¬
wußtsein gebracht, um was es sich handelt. Jetzt will es
Klarheit haben. Ja . es ist ein Entschluß von gewaltiger
Tragweite für unsere Machtstellung. Es soll nicht mehr gelten,
was wir selbst für recht halten, sondern was in freier Aus-
svracke mit unseren Geanern kür reckt erkannt wird.

Eine scyiverc uverwrudung für ein stolzes unv siegge¬
wohntes Volk, denn die Rechtsfrage macht nicht Halt vor
unseren LanbeSgrenzcn, die wir der Gewalt niemals frei¬
willig öffnen dürften. Sätze, die wir als für uns maß¬
gebend angenommen haben, berühren auch Probleme inner¬
halb des Reichsgebietes. Uns ist von vielen Seiten entgegen-
gehalten worden, daß die Annahme der Wiisonschen Be-
dingungen die Unterwerfung unter ein dcutschlandfeindliches
Tribunal beüeulet. Wenn dem ss wäre — warum scheuen
denn alle die ertremen.Lcachtvolitikerm der Entente dassVer-
hanülungsziinmel wie der Schuldige das Gericht!

Der Kernpunkt des ganzen Wiisonschen Programms ist
der Völkerbund.

Er kann gar nicht zustande kommen, wenn nicht sämtliche
Völker sich zur nationalen Selbstüberwindung  austaffen.
Das Zustandekommen einer solchen Völkergemeinschaft ver¬
langt das Ausgeben eines Teiles der unbedingten Selbstän¬
digkeit. die bisher das Zeichen der Slaatshohell war. von
,;-Aj ' von anderen. Für unsere ganze Zutuns! wob es
.". ,r e. scheidender Bedeutung sein, in welchem Gell! wir
dieser notivcndigen E-utwick!ung folgen.

Verharren wir innerlich auf der Basis deS nationalen
Egoismus , der bis vor kurzer Zeit die herrschende Kraft
im Letzen der Völker war , dayn gibt cs für unS keine
Wiedcranfcichtüng und Erneuerung . ( Sehr richtig.) Dan»
bleibt ein Gefühl der Bitterkeit . daS uns für Generationen
lahmlegcn wird . Aber wenn wir einncsehen habe», daß
der Sinn dieses sürch.'bare» Krieges vor allem der Sieg
der Ncchlöidec ist und wen» wir uuö dieser Idee nicht
widerstrebend unterwerfe»:, »richt mit inneren Vorbehalten,
sondern mit aller Freiwilligkeit , so stnde»! wir darin ei«:
Heilmittel für die Wunden der Gegenwart und eine A«»f-
gabe für die Kräfte der Zukunft. (Beifall.)
An dieser Ausgabe wird das deutsche Volk mit allem iack--,-
lickein Ernst, mit aller Gewiffenbaftigkeik Mitarbeiten, die nmer
Erbiril ist.

Wir brauchen nur auf die Zeit vor zwei Generationen
znrückmgreifen. um alle notwendigen moralischen Triebstdern
für die neue Entwicklung norznffndcn. Sind aber einmal
bicfc Menschheitsziele unser, so wird die Zusammenarbeit der
Nationen zu einer grvßep befreienden Aufgabe.

Ich möchte meine Worte zitieren, die ich am 19. Februar
sagte: „Der bloße'Daseinskampf, wenn er allein stebt. läßt
große menschlitzbe Kraftguellen imerschloffen. Wtr müffen das
Glück und das Recht unserer Völker in unser nationales Leben
aufnehmen." Wenn ich heute in dieser schweren Stunde
unserem Volke den Völkeibundsgedankenals eine Quelle des
Trostes und neuer Kraft vor Augen stelle, so täusche ich mich
keinen Augenblick darüber, daß noch gewaltige Widerstünde
zst überwinden sind, ehe der Gedanke Wirklichkeit werden
kann. Kein Mensch kann sagen, ob das rasch oder langsam
gehen wird.

Mögen uns die nächsten Tage oder Wochen-znin weiteren
Kanipf aufrusen oder »nag sich der Weg znm Frieden eröffnen,
darüber kann kein Zweifel sei», daß wir den Aufgaben des
Krieges oder des Friedens nur geivachsen sein werden durch
die Tiirchführung unseres RegicrungSprogramms , das die
entschiedene Abkehr voin alten Wege bedeutet. (Bravo !)

Damit bin ich zu den Fragen der inneren Politik gekommen,
über die ich der deutschen Volksvertretung Rechenschaft schuldig
bin.

Meine Herren, ich habe Ihnen schon am 18. Oktober dre
allgemeinen Grundsätze dargeleot, nach denen ich mein Amt
als Kanzler zu führen gedenke und die dem Programm der
Mehrheitsparteien entsprachen. Durch diese Gnindsätze ge¬
leitet habe ich mit meinen Mitarbeitern die Schritte getan,
die im Innern Deutschlands steiheitliche Zustände herbeisüüren
sollen. Die

Reform des Wahlrechts in Preußen
ist durch das dankensw'-rte Entgegenkommender Parteien
auf die Vorschläge der Regstrung soweit gefördert worden,
daß die Einführung des allgemeinen, gleichen, direkren und
geheimen Wahlrechts dort gesichert ist. (Lebh. Bravo !) Dem
Reichstag liegen zwei Gesetzentwürfevor. die die neue Re-
gierungsiveise von den Verfaffungsschranken befreien soll, die
ihr noch im Wege stehen. Der erste Enlmurf will den Mit¬
gliedern dieses hohen Hauses die Möglichkeit schaffen, in die
Reichsleitung einzutreten, ohne ihr Reichstagsmandat zu ver¬
lieren. Das ist unerläßlich, wenn die Verbindung zwischen
dem Parlament und der Obersten Reichsbehorüe so fest
bleiben soll wie t die gemeinsame Arbeit und das gegen¬
seitige Vertrauen es erfordern. Der Entwurf schlägt ferner
eine Änderuna des Gesetzes über die Stellvertretuno des



Reichskanzlers vor. « isver konnten nnr die weiter der
Obersten Reichsbehörde Stellvertreter des Kanzlers 'werden
in Zukunft sollen sich RcickstüsSabgeordnete an  der ßdimin
der Reichspolitik beteiligen und namens des Reichskanzlers
Rede sieben können, ohne zugleich ein Ressorl bekommen zu
haben. Wir sind überzeug!, daß sich dieser neue Weg als Zu¬
bringer wertvoller bisher brachliegender Volksk-chfte nicht nur
für die Regierung, sondern mittelbar auch für das Parlament
erweisen wird. Der Ausstieg geborener Fübr.er aus allen
freien Berufen wird dadurch nicht versperrt. Im Zusammen¬
hang hiermit stehen die Vorarbeiten zum rechtlichen Ausbau d°r
volitijchen Verantwortlichkeit des Reichskanzlers, die durch d'-e
Einsetzung eines Staatsgerichtshofes zu sicheln märe, Lllan
könnte es zwar bezweifeln, ob es der Bekräftigung der Ver¬
antwortlichkeitdes Reichskanzlers durch einen Staa 'sgcricists-
hof noch bedarf, da kein Kanzler oder Staatssekretär im Amt-
bleiben kann, wenn er daZ Vertrauen der Mehrheit dieses
Hautes verloren hat. (Sehr richtig!) Ich halte es aber doch
für beiter, roenn die politische Neugestaltung der deutschen
Regierungsform auch durch eine Neueinrichrung des öffent¬
lichen Rechts bekräftigt und verbürg! wird und ich hoffe des.
halb, oem Reichstag oas Ergebnis der Vorarbeiten bald vor-legen zu können. (Bravo !)

Das neue System der Reichsregierung hat eine
neue Regier»!,gSwcisc in de» Reicksranden

zur natürlichen Folge gehabt. Die Statthalterschaft in Elsaß.
Lothringen bat ein Elsäsier übernominen. ein Elsässer ist fein
Staatssekretär geworden. In die Landesregierung sollen
weiter führende Männer aus der zweiten Kammer des Land-
tage-- eintreten. Ich nehme an, daß der neue Herr Statt-
hatler mit den Parteiführern ein Programm für seine Regie-
rung aufstellen und es der Öffentlichkeit darlegen ivird

Der zweite Entwurf, der die Änderung des Artikels li
fier Reichsverfassung bezweckt, enthält die Festlegung des
Grundgedankens der neuen Negierungsweise. Er will daß
der Reichstag als die berufene Volksvertretung bei der Ent-
fckeidung der wichtigsten Lebensfragen der ganzen Nation,bei der

Frage von Krieg und Frieden
ein volles Mitbestimmungsrecht hat. (Lebh. Bravo.) Darin liegt
eine Gewähr für die friedliche Weiterentwicklung des Reiche- und
seiner Beziehungen zu den anderen Mächten. Im weiteren Ver-
laufseinerRededefabtsichderReichskanzlermitdemBelagerungs-
zustand. den er während der Kriegszeit als noch nicht enr-
behrlich bezeichnet, und nimmt im übrigen Bezug aus se.n
Programm vom 5. Oktober, das zum Teil bereits zur Aus-
führung gelangt sei. Der Reichskanzler fährt fort- Allen
Schritten auf der neuen Bahn, die ich aufgezählt habe,
haben alle verfaffungsmäßigen Instanzen einmütig zu-
gestimmt. Wenn Sie . woran ich nickt zweifle
dem Verlangen auch Ihrerseits zustimmen, so wird die
Volksregierung fest in den Reichsgesetzen verankert werden.
Gegenüber der Mehrheit des Reichstages stelle ich namens
der Regierung fest, daß meine Kollegen und ich sowohl im
Ziel als auch in der Art. in dem wir ihn nachstreben. voll¬
ständig einig sind.

Das Ziel , dem wir nachstreben, ist die politische Mün.
digkeit des deutschen Volkes.
(Beifall bei der Mehrheit.) Das deutsche Volk sitzt seit langem
im Satteh nun soll es reiten. (Beifall bei der Mehrheit.)
Unser Volk hatte schon längst eine Reihe von Rechten, um die
es mancher seiner politisch reifen Nachbarn beneidet hat. Die
deutsche kommunale Selbstverwaltung war von jeher in jeder
Hinsicht vorbildlich auch für andere Völker. (Sehr richtig.)
Das Reichstagswahlrecht war lange Zeit das freieste
Wahlrecht der Welt , aber das deutsche Volk machte von
feiner Macht an den entscheidenden Punkten keinen Gebrauch,
Seine Hauptkrast zeigte sich in groben Einzelleistungen außer¬
halb der Politik.

Nicht der Willkür der eingesetzten Gewalten , sondern
dem Mangel an politischen Willen verdankt daö deutsche
Volk, daß eS so lange als der Obrtgkcitsstaat galt (Sehr
richtig.)

Seit dem Juli 1917 reiste der Entschluß zur politischen
Verantwortung und Ende September 1918 kam es
zum Durchbruch. Jetzt soll dieser Beschluß gesetzliche Fest¬
legung erhalten. Darin liegt die Gewähr für den Bestand
und die Dauer des neuen Systems.

Wir dürfen nicht um des Auslandes willen, auch nicht
um der Not des Augenblicks Herr zu werden, zu Regterungs-
sormen greifen, hinter denen nicht Misere innere Über¬
zeugung steht nnd die nicht der Ausdruck unserer Eigen¬
art stnd. (Sehr richtig.) Um unsere Eigenschaftenruhig zu
entwickeln, müssen wir unser Hausrecht wahren können.

Vor den Toren steht der Feind,
unser erster und letzter Gedanke gehört den Tapfern. die sich
gegen eine Übermacht verteidigen und die wir gegen ungerechte
Anklagen verteidigen. (Lebhafter Beifall.) Unsere Soldaten
haben es heute furchtbar schwer, sie kämpfen mit der Sorge
um die Heimat, sie kämpfen mit dem Gedanken an den
Frieden, aber sie hatten Stand . Wir danken ihnen, wir ver¬
trauen ihnen, wir rufen ihnen zu: Die Heimat läßt euch nicht
im Stich, was nur ein Volk euch geben kann, daö soll euch
werden. (Stürmischer Beifall.)

Die Aussprache.
In der folgenden Aussprache verliest Abg Herold (Ztr.)

eine Erklärung seiner Partei , die noch einige Wünsche ver¬
fassungsrechtlicher Natur vorbringt. Sie schließt mit dem
Ausdruck der Zuversicht, daß sich das deutsche Volk nicht ver¬
nichten läßt. Wenn es nötig sei. müsse der letzte Mann zur
Rettung des Vaterlandes ausgeboten werden.

Abg. Eberl lSoz.) : Die Demokratie hat tn Deutschland
die Macht ergriffen, weil nur sie das Land zu retten vermag.
Die verjnnkerte Bureaukratie und das bureaukratisierte
Junkertum haben ausgespielt, die Militärgewalt darf nicht
länger Staat im Staate sein, für das persönliche Regiment
ist kein Raum mehr. Am Schluffe seiner Rede sucht der Abg.
Ebert-den Eintritt seiner Partei in die Regierung zu erklären,
aewiffermaßenru entsckuldioen.

Abg. v . Naumann (Bp.): Der Glanz der Taten unserer
Heere wird weit in die Zukunft leuchten. Sie haben über¬
menschliches getan für Volk und Vaterland, obwohl sse draußen
Helden erster Klasse, daheim Staatsbürger dritter Klasse waren.
Nun sollen die Massen künftig daheim auch etwas zu sagen
haben. Die Varlamentarisiernng wird auch dem Reichstag
zugute kommen. Bisher war das Parlament der Salon der
Ausgeschlossenen: nun wird das Gefühl des Ausgeschlossenseins
Platz machen dem Gefühl der Zusammengehörigkeitmit der
Regierung. Auch die Opposition wird natürlich bleiben.
Wenn die Mehrheit regierende Kraft hat. muß die Opposition
versuchen regierend zu werden. Dazu gehört das Recht der
freien Kritik. Die jetzige Opposition setzt sich ja merkwürdiger¬
weise aus den beiden äußersten Flügeln rechts und links zu¬
sammen. Für die Gruppe Ledebour bedeutet der jetzige Zu¬
stand und das Recht der schrankenlosen Kritik keine Erneue¬
rung ; sie bleibt das konservative Element. (Stürmische
Heiterkeit.) Die Konservativen waren dagegen bisher allein
in der Regierung vettreten. Sie haben jetzt das Gefühl, daß
man ihnen etwas genominen hat. aber natürlich auch das Ge¬
fühl. dieserhalb Kritik üben zu müssen, das man immer hat
gegenüber einem Nachfolger. Aber auch der konser¬
vativen Partei wird die Wandlung' zugute kommen,
und sie wird, will sse wieder in die Regierung gelangen, die
Mebrbeit und iür dielen Zweck die Massen gewinnen müssem

»enr aver. wenn es zu weiterem Kampfe kommt, stehen
Mehrheit und Opposition geschlossen zusammen: die Lebens¬
erhaltung der Nation ist das letzte Gesetz all unseres Daseins
und unseres Ovferwillens. Rm wird unsere Diplomatie
künftig eindeutig sein müssen, nicht mehr A und B zugleich,
oder abwechselnd A und B. sondern B oder B sagen
müssen.

Abg. Stresemann (natl.): Wenn einmal der Haß der
Völker leidenschaftsloser Betrachtung gewichen sein ivird, dann
wird, was die deutschen Heere geleistet haben, für die hockste
Kraftentfaltung eines Volkes in seinem Daseinskämpfe an¬
erkannt werden. Deshalb konnte unsere, Regierung unge¬
beugten Hauptes das Ersuchen um einen Waffenstillstand aus-
sprechen. (Beifall.) Wir danken dem Reichskanzler daher, daß
er das deutsche Heer gegen den Angriff auf seinen Charakter
in Schutz genommen und es unterstrichen hat. daß das deutsche
Heer und das deutsche Volk eins sind. Die Entscheidung,
ob der Krieg fortdauern soll oder nicht, liegt jetzt bei Wilson.
Geht das Blutvergießen weiter, so kommt das Blut , das noch
fließen wird, nach allem, was wft in den letzten Wochen ge¬
tan und zugestanden bähen, jedenfalls picht auf unser Haupt.
Von einem bulgarischen Verrat sollt? man nicht sprechen.
Der Zusammenbruch der deutschfreundlichen Partei in Bul¬
garien und des bulgarischen Heeres ist letzten Endes ver¬
schuldet durch den Frieden v, :: Bukarest. In Österreich-Ungarn
teilen sich die Völker neu auf Grund des Selbstbestimmungs-
rechtes. Die Dinge sind im Flnß, wie immer sie sich aber
gestalten werden, Deutsch-Österreich und Deutschland werden
immer eng zusammenstehen. Das ist ein Lichtblick in diesen
dunklen Zeiten. Gerade als Monarchisten glauben wir der
Monarchie am besten zu dienen, wenn wir uns an der Neu¬
ordnung beteiligen. (Beifall.)

Abg. Westarp (kons.): Meine Freunde sehen in der Ent¬
wicklung der Dinge keinen Fortschritt, sondern eine verhängnis¬
volle Wendung, von der wir schwere Gefahren für das Vater¬
land befürchten. Was erreicht worden ist, war das Ziel der
Demokratie, aber auch gleichzeittg der Wunsch unsererF inde.
Künftig wird nicht mehr kaiserliche Politik getrieben, sondern
die Minister sind ein Vollziehungsausschuß für die hinter
ihnen stehenden Parteien . Damit sind die Grundlagen er¬
schüttert, auf denen das Deutsche Reich aufgebaut ist und aus
denen es die Kraft zu vierjährigem Widerstand geschöpft bat.
Daß die bundesstaatlichen Grundlagen auftecht erhallen
bleiben, glauben wir nicht: Wer die Macht des Kaisers be¬
schränkt. enteignet den König von Preußen!

Die deutsche Antwort auf die feindlichen Verleumdungen
gegen unser Heer hätte viel schärfer gefaßt werden müssen,
statt sie zur Hälfte zuzugeben. Wenn die neue Regierung
das Volk zum Kampfe anfruft, statt einen schmählichen Frieden
anzustteben. stellen auch wir uns hinter sie. (Lebh. Bestell.)

Am Schluß der Sitzung bringen die Mchrheitspartcicu
folgenden Antrag ein: Der Reichstag billigt dt«Erklärung !»
des Reichskanzlers «nd spricht ihm sein Vertrauen aus'

Weiterberatung morgen.

Österreich will weiter verhandeln.
Rede des Ministerpräsidenten Husfarek.

Wien , 22. Oktober.
Ministerpräsident Frhr . v. Husfarek erklärte heute tm

Herrenhaufe, die Antwort Wilsons biete keineswegs Anlaß,
den angebahnte» Gedankenaustausch als abgebrochen z»
betrachten. Wir werden vielmehr nach sorgfältiger Er¬
wägung der tn der Depesche WilsonS enthaltenen Moment«
»nsere Friedensaktion fortsetzen und an die Beantwortung
der Note schreiten. Wir hoffe», daß die FrtedensdiSkusston
trotz aller in der Nähe gelegenen Schwierigkeiten die Welt
tn nicht all zu langer Zeit auS den unsäglichen Leiden d«S
Krieges tzerauSführen wird.

Der Ministerpräsident erklärte dann, daß von alters
her der Grundgedanke der habsburgischen Monarchie der

sstle ihre Völker gleichen Rechtes seien. Des¬
halb kann sich Österreich ohne Abwendung von der ein-
gewi'.rzelteii Überzeugung zu dem Friedensprogramm
D il'wns bekennen. Die Neuordnung unserer inneren Ver¬
hältnisse steht nicht bloß mit dem Friedensschritt im Zu¬
sammenhang, sondern ist auch eine innere Not¬
wendigkeit. Das kaiserliche Manifest sei die logische
und notwendige Ergänzung des Friedensschrittes . Nicht
nur die Vertretung nach außen und der genieinsame
Schutz, sondern auch gewisse wirtschaftliche Beziehungen
werden schon aus Zweckmäßigkeitsgründen zu einer Zu¬
sammenfassung der Kräfte drängen. Das Werk der Neu-
gestaltuug würde selbstverständlich nur auf verfassungs¬
mäßigem Weae ^tzurch das Zusammenwirken der Völker
geschaffen werden.

*

Der deutsch-österreichische Staat.
Proktamarron der Nationalversammlung.

Wien . 22. Oktober.
Die provisorische Konstituante der Deutschen Öster¬

reichs, die unter dem Druck der tschecho-slowakischen Ent¬
wicklung in Österreich gestern zusammengetreten ist. hat
eine Proklamation verfaßt , in der es heißt:

-Das deutsche Volk in Österreich ist enttchlossen, seine zu¬
künftige staatliche Ordnung selbst zu besttnnnen, einen selbst,
starrsrge« dentsch-österreichischen Staat zu bilden und sein«
Beziehungen zu anderen Nationen durch stete Vereinbarungen
mit ihnen zu regeln. Der deutsch-österreichischestaut bean-
wrucpt die Gebietsgewalt über das ganze deutsche Siedlungs-
geöret, insbesondere auch in den Sudetenländern. Jeder
Annexion von Gebieten, die von den deutschen Bauern,
Arbeirern und Bürgern bewohnt sind, durch andere Nationen
wird ftct) der deutsch-österreichische Staat wide,letzen. Den
Zugang des deutschen Volkes zum Adriatischeu
llaeere werden wir uns durch Vereinbarungen mit den an¬
deren Rationen sicherzustellen suchen.*

Der von der Nationalversammlung eingesetzte Voll¬
zugsausschuß beschloß, aus seiner Mitte ' 3 Gruppen für
die wichtigsten Arbeitsgebiete zu bilden: Krieg und
Außeres, Verwaltung und Verfassung, Volkswirtschaft und
Ernährung . Gruppe 1 wird beauftragt , über die Wilsou-
tmi,e zu beraten und dem Vollzugsausschuß ehestens zu
berichten.. Ferner wurde beschlossen, die Konstituierung
der _deutschen Nationalversammlung der österreichischen
Negierung , der ungarischen Regierung , den österreichischen
Völkern und dem Auslände zu notifizieren. Der Ernäh-
rungsausschuß der deutschen Nationalversammlung beschloß, '
sich wegen Lieferung von Lebensmitteln mit den Stellen
in Ungarn , Kroatien , Berlin und München in Verbindung
zu setzen.

Sozialistische Soudererklarungen.
Unter den Erklärungen der einzelnen Parteien zu der

Proklamation eines selbständigen Deutsch-Österreich ist die
der sozialistischen Parteien t-cinerkensivert, in der es u. a.
beißt: Das deutsche Volk in Österreich soll ein demokratischer
Staat , ein deutscher Volksstaat werden, der vollkommen
irei entscheiden soll, wie er seine Beziehungen zu den

Nachbarländern und mit den Nachbarvölkern
Völkerbünde vereinigen will , ivenn die Völker!
Lehnen aber die anderen Völker eine solche fl-
ab, oder wollen sie ihr nur unter B-dingungefs
die den wirtschaftlichen und nationalen Bedist
deutschen Volkes nicht entspreche», dann wird

der deutsch-österreichische Staat , der, auf sich
stellt, kein wirtschaftlich entwicklungsfähigesGe
gezwungen fein, sich als ein Souderbundr
deutsche» Volke anzuglicdern.

Wir verlangen von dem deutsch-österreichischen
volle Freiheit , zwischen diesen beiden mögl
bittdunzrn zn wählen.

Die tschechische Selbständigkeit.
In Paris tagte unter dem Vorsitz von Kra

tschechische NaiionalauSschutz und de: tschechisch?
uetenveiband . Die Beratungen waren Der
wurde eine Resolution gefaßt, in welcher'
Nntconalausschuß für Selbständigkeit des
Staates mit Umgehung der Wiener
und für den Schutz der Slowaken aussprach, D-st!
not aus schuß und nnt ihm ansnahrnslos W
"chemische Volk verharren auf dem Standpunkt,
ttwechijche Frage habe ausgehört, eine Frage der'j
Regelung Österreichs zu sein. Sie !ei eine mt-rn^
Fräse und werde gemeinsam mit allen Weltfrage.'!

politische NuadftHou.
Oerm'chrs Neich. •

_+ Der Empfang der neuen Staatssekretäre f'
Kaiser vollzog sich in den herkömmlichenFckm» ^
Vorstellung der Staatssekretäre Scheidemann tzi
Erzberger , Haußmann , Trimborn , Bauer und der
staatssekretäre David , Giesberts , Robert
Dr . August Müller erfolgte durch den neuen _
Zwilkabinetts von Delbrück. Zu Beginn hielt der
-nie kurze Ansprache/ die sich, gutem Vernehmenn
erster L'.nie mit der irmerpolilischen Neuoriemier
Deutschland beschäftigte. Daun zog der Monarch
der Anwesenden in ein kurzes Gespräch. Mit deys
die ihm bereits bekannt waren, unterhielt sich der
besonders eingehend. Die politische Lage wurde
der Unterhaltung nicht gestreift. Der Empfang
etwa eine halbe Stunde.

+ Die Selbständigkeit Livlands und Estl
nunmehr von der deutschen Regierung amtlich
worden. Dem Vorsitzenden des Vereinigten La
von Livland , Estland, Riga und Osel, Baron Pi
Pilchau . wurde eine vom Kaiser vollzogene Urkan!
reicht, nach der. da Rußland durch den
des deutsch-russischen Ergänzungsvertrages zum
Freedensvertrag auf die Staatshoheit über Estla
Livland verzichtet habe, diese Gebiete im N« '
Deutschen Reiches als frei und selbständig a
werden. Der ständige Ausschuß des Bereinigten
rates trat ans diesem Anlaß im Rigaer Schloß

Belgien.
Eine «rrrfasfendc Amnestie im besetzte»

wird letzt bekanntgegeben. Der Generalgouverneur
oberst Freiherr o. Falkenhausen hat unter dem i
öUen Belgiern und Angehörigen neutraler Ä—
von deutschen Militärgerichten oder Militärbefehl
im Gebiete des Generalgouvernements zu Freihei
verurteilt worden sind und ihre Strafe zurzeit in v
verbüßen, den Rest der Strafe im Gnadenwege erl
Ausgeschlossen sind diejenigen, die wegen gemeiner "de
brechen verurteilt worben sind. Der GeneralgoM w
hat weiter bestimmt, daß diejenigen Belgier und Ae
gehörigen neutraler Staaten , gegen die im militäwl
lichen Verfahren Freiheitsentziehung verfügt wordl Me
und die sich zurzeit in Betgien oder Deutschland inL "he
befinden, sreigelassen werden. Mit der Entlassungi §
21. Oktober d. Js . begonnen worden. Nur eine besÄ f
Anzahl von Persönlichkeiten, deren freie Beweg«
Belgien nach der Natur der Dinge nicht mögliÄ i!
lange daselbst noch gekämpft wird , wird eist de
Räumung Belgiens in Freiheit gesetzt werden. — Fd ^ .
jenigen Belgier , die ihre Strafe ui Deutschland oerb« !;
ist ein gleicher Gnadenakt in Vorbereitung.
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polen. . m
X Auf einer Versammlung der Vertreter ' aller

tcien , ausgenommen die polnische Sozialisier
Linke und Sozialdemokratie — des Königrei
und Litauens , wurde unter dem Bedauern des
von Vertretern Groß-Polens und Posens eine EntW
gefaßt, in der der ,Jnterparteiliche Klub die sofortig«
düng der Regierung nnd Schaffung eines Nat^
aus allen drei Teilungsgebieten und die Verulusi
Landtags sordefte. Die linken Gruppen erklärten
mutig, daß sie im Hinblick auf die bestehenden OlluM
Verhältnisse- der Regierung nickt beitreten könnte«
Rechte machte dagegen ihr Verhältnis zur ziÄ
Regierung von deren Zusamme-stetzung, ihrem
und ihren ersten Schritten abhängig. Die vere"
Volksparteien Kongreßpolens und Galiziens fordert«
allem die Bildung einer Regierung aus Vertrch^
polnischen Teilgebiete.

Rußland.
X Nach Bekanntgabe der Bereitwilligkeit Deift^

auf Grund der 14 Wilsonswen Punkte aus '■
Verhandlungen einzugehen, sehen die bemittelten
und polnischen Kreise sowie die Juden mit großer
der Räumung aller Gebiete östlich der alten StcA
entgegen. Gerüchte von Greueltaten der Bolschelvr
bereits geräumten Gebiete vermehren ihre Furths
Aussage des Flüchtlingskommissars in Gorjaiw
Polozk —Witebsk) sehen die Listen der im besetzten
durch das Vollzugskomitee in Witebsk zum To
urteilten zwei Kategorien vor : I. EisenbahrDt
höheren Stellungen und 2. Gutsbesitzer.

Großbritannien.
X Die Stellung Englands zn den 14

Wilsons kennzeichnete Bonar Law in der letztest
des Unterhauses. Im Namen der Regierung erD
daß die Regierungen der Entente zu den 14 PuM
Präsidenten der Bereinigten Staaten und seinen
Kriegszielerklärungen noch keinerlei Stellung ««
bätten . Ebensowenig hätte die Entente die Frage

SD«



die 14 Punkte Wilsons als Grundlage für Friedens-
ibandlungen mit Deutschland dienen könnten. Auf
'.Here Anfragen, die sich mit dem gleichen Gegenstände

en, lehnte Bonar Law die Antwort ab. Bist anderen
en, die englische Regierung will sich nicht festlegen;

leimt auch heute noch eine deutliche Kriegsziel-
Gärung ab.
Ina; Zn- und Ausland.
i öerlt «, 22. Okt. D,c Kaiserin beging die Feier chres

_ Geburtstages dem Erni ! der Zeit entsprechend in aller

iZick̂ BcrUn, 22. Okt. Der Regierungswechsel in Elsaß-
^ ^ «tdrtngen wird jetzt amtlich dekanntgegeben.

f Berlin , 22. Okt. Das preußische Abgeordnetenhaus
| jfj am Mittwoch zusammen.

cran,Ä Berlin , 22. Okt. Aus Verwendung des Staatssekretärs
scheU ^ eidemann erfolgt im Laufe des heutigen Tages die
'tfraui jeilaffuna des Reichstcrgsabgeordneten Liebknecht,
her H t Wie « , 22. Okt. Nach Meldungen aus Warschau bereitete

tf.f ‘ , radikale Flügel der Allpolen ein Attentat gegen den
»aentlchaitsrat vor. Man beabsickttgte. nach Beseitigung
4 derzeitigen Regentschaftsrates als Regenten Badzynski

f ei jarfftau), Ser,da (Polen) und Witos (Galizien) zu pro-
-Mieren.

. pW [ «emverg. 22. Okt. » Die ukrainische Konstituante
l‘ec ttict in ihrer ersten Sitzung über Organisationsarbeiten undtttenuj vorerst in Lemberg und Czernowitz besondere

fing« Negationen zu bilden und die gestrigen Beschlüsse der
4 tzamijchen NationalversMimlungdurch eine Sonderabordnung

österreichischen und der gemeinsamen Regierung zur
| Minis zu bringen.

i Bnkareki, 22. Okt. In der Kammer erklärte Minister-
. .. Ip -ieni Marghiloman . Rumänien werde auf dem

» rn«konareß die ganze Dobrudicha verlangen.
rotmen. - --

&\ ? Erfolgreiche Gegenangriffe.
tt « itteilungen des Wölfischen Telegrapben -Bureaus.

h Grosics Hauptquartier , 22. Oktober.
neu> Östlicher Kriegsschauplatz,
emikm »Heeresgruppe K-orrpriuz Rnpprecht.
onarch »Li» d.-r Lys und Schelde Fnfanteriegcfechte. Mehrfach
: ben$ chre der Feind mit tle-neren und stärkere» Abteilungen
ch der UF'lüffe z» überschreite». Nordöstlich von Kortrik drang
rdem , Di-I star ken Kräne» gegen unsere Linien vor. Er wurde
sangj krall verlustreich abgewieseu.

Vizewachtineisier Müller der 9. Batterie Feldartillerie-
Kstlant !e»inients Nr . 22! vernichtete hierbei 6 Panzerwagen
ch ane>eH Gegners . Engländer besetzten die von uns geschonten
Landf jicditürme von St . Am and mit Maschinengewehren,
n Pilz Aderseits von Solesmes und Le Cateau hat der Feind
stunde me Angriffe nicht erneuert . In nächtlichen Teilkämpfeu
I ArDeib'M die Gehöfte von Ameroal in seiner Hand,
zum W Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Französische

pgnffe, tue am Morgen nördlich der Serre , am-Nach-
littoge auf breiterer Front zwischen Oise und Serre gegen

re Linien vorbrachen, wurden abgewieseu. Nordwest-
von Mesbrecourt führten schlesische Truppen einen

olgreichen Gegenangriff durch.
Auf den Aisuc-Höhe» östlich von BouzierS dauern
ige Kämpfe an. Würitembergifche Regimenter haben

'Bercin init preußischen uud bayerischen Bataillonen dem
iude in erfolgreichem Gegenangriff die Höhen östlich von
ndy, zwischen Ballay und CheftrcS uud nördlich von
iaise wieder entrissen und gegen starke Gegenangriffe

» Geguerö behauptet. Östlich von Olizy scheiterte ein
ilangrisf des Feindeö.

Heeresgruppe Galkwitz. Nach heftiger Artillerie-
rbereitung griff der Amerikaner nördlich von Sommerance

rao-mefrö breiterer Front beiderseits von Bantheville an. Im
r um wer und im Gegenstoß sind die Angriffe des Gegners
ilitäm scheitert. Vornehmlich im Feuer unserer Maschinen¬
mack mehre uud Infanteriegeschütze erlitt der Amerikaner

^ ' e Verluste.tb in
f Aus euren« Geschwader von 8 feindlichen Flugzeugen.

beiMls Ortschaften im Lahntal «„griff, wurde» 4 Fiugzenge
eschoffe».
Leutnant Veltjens errang seinen 35. Luftsteg.

__ Südöstlicher Kriegsschauplatz . Nordöstlich von
d oeri ktzsroac und Bukovic scheiterten feindliche Angriffe.

^ rfolgreiche eigene Unternehmungen bei Trubarevo an der
ldlicheu Morava.
Der Erste Generalguartiermeister Ludendorff.

rwegl
ffäch
ist bei
—Fit

Aaissekrctär Fischbeck  über die Kriegsanleihe:
Deutlchland rnird niemals eine Re¬

gierung haben, die nicht einmütig hinter
der Kriegsanleihe lieht.
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Wiöerlegung bet  Grsuekurärchen.
Berlin , 22. Oktober.

In einer Unterredung mit dem Direktor der Nordd.
gem. Ztg. erklärte der preußische Kriegsminister, daß
augenblickliche Überlegenheit der Feinde im Gebrauch
Tanks liegt. Es sei bei uns kräftig gearbeitet worden,
auf diesem Gebiet einen Ausgleich zu schaffen, falls

>r den Krieg fortsetzen müssen. Mit großem Nachdruck
die sich der Kriegsmiuister gegen die Greuelmärchen
gegen die Unterstellung, daß wir Einwohner der ge¬

lten Gebiete verschleppt hätten. Dagegen erhob er
hafte Anklage gegen die Kriegführung unserer Gegner
>> führte aus : „Daß bei einer so langen Dauer des
teges und bei derartigen Mastenheeren Ausschreitungen

Roheiten einzelner Vorkommen, liegt auf der Hand,
sie zur Kenntnis der Vorgesetzten kommen, werden sie

erW Mchtslos geahndet. Unsere Gegner werden sich von
^artigen Vorkommnissen, über die mir eine Menge amt-

Material oorliegt, gewiß nicht freisprechen wollen,
".jj 11 fo weniger, als sie wilde Völkerstämme in den Reihen
™ «er Kämpfer verwenden.«

Hierbei legte der Minister eine Anzahl photographischer
Abbildungen vor, die u. a. offenbare Gräberschänüungen
und systematische feindliche Beschießungen von Dörfern
und Städten zu Trümmerhaufen erkennen ließen, und er¬
innerte dabei an Winston Churchills Rede m Glasgow , in
der er sich damit rühmt, daß mehr als 10 000 Granaleu
täglich von englischer Artillerie auf den Femd geschleudert
würden . „Wir können also ruhig das Urteil der Welt ab-
warten «, schloß der Minister , „müssen aber die Bedulgung
genauer und unparteiischer Untersuchung stellen und Ge¬
rechtigkeit fordern für den deutschen Kämpfer, der über
vier Jahre an der Front tapfer und aufopfernd ferne
Mlcht erfüllt, gewiß nicht schlechter als fein Gegner."
Kleins Knegspsst.

Berti ». 22. Okt. Der Ebe> des Admiralstabes der Marine.
Admiral Sckeer . ist tiad, bei« Grobe« Hauptquartier ab»
gereist. •

Wien , 22. Oft. Der amtliche Heeresbericht meldet
abgeschlagene Angriffe der Italiener am Monte Sisemol. In
Serbien und Albanien vielfach Nabkänwie.

Basel , 22. Okt. Wie die „Times" aus Newyork meldet,
ist in Erwartung der deutschen Antwort der Senatsausschuß
fü, Dienstag mittag rinberufen. Lonfing wird dort vorans-
sichstich schon die Antwort Wilsons auf die neue deutsche
Note, die stündlich erwartet wird, bckanntgeben.

Moskau , 22. Oft. Aus zuverlässiger Quelle komm! die
Nachricht auS Odessa, daß die rumänische Regieruno alle
rumänische « Häsen am  Schwarzen Meer und der Donau
für geschloffen erklärt hat.

Lügenhafte französische Berichter- «!..- ..«.
Berlin , 22. Okt. Der französische Heeresbericht vom

22 Oft.. 12,35 Uhr vormittags, meldet wörlich: „Hartnüe-ige
L.. «vse landen ans der Hochfläche östlich von Bonners statt.
Die Deutschen haben mehrere Gegenangriffe mit starken
Kirsten unternommen. Die Franzosen haben mit Erfolg allen
Luiniffen standgehalten und sind im Beschs ihrer Stellungen
geb!io!'en." Wir verwc ?n auf Miseren heutigen amtlichen
Heeresbericht, wonach wir die Höhen östlich von Banden,
zwilchen Ballay und Chestres und nördlich Calais « dem Feinde
wieder entrissen und gegen starke Gegenangriffe des Gegners
behauptet haben. Der Feind fälscht seine Berichte, weil, er
nicht wagt, seinem an Siegesnachrichtengewöhnten Volke die
ibin durch unsere tapfere Gegenwehr deigeoiachte Schlappe
einzugestehen.
Konstituierung der deutsch-österreichischen Regierung.

Wir », 22. Okt. Dir erste Regierung Deutsch-Österreichs
invt »ich konstituiert »nd diese Tatsache den befreundeten
und neutral '.» Regierungen, sowie der bisherigen österreich-
ungarischen Negierung «nitgeteilt.

Österreichs Antrvort an Wilson bevorstehend.
Wien , 22. Okt. Die österreichische Regierung wird bereits

in den nächsten Tagen die Note Wilsons beantworten.
FriedenSverhandlunge» mit Österreich in Paris erwartet.

Genf, 22. Ort. In französischen parlamentarischen Krmse.n
wird trotz des elüschiedenen Tones der letzten Wilsonuvte au
Olletreich-Unnarn angenommen, daß Fttedursverhandlungen
»nmittcldar beoorstebeu.

Kabincktsrat in London.
Haag , 22. Okt. Sofort nach dem Bekaimtwerdeu der

deutschen Antwortnote an den Präsidenten Wilson fand in
London ein Kabinettsral statt.

Ein Koalitionskabinett in Polen.
Berlin , 22. Okt. Wie die Boss. Ztg, meldet, ist in Warschau
Koalitionskabinctt gebildet worden, in dem Aktivisten und

Nationaldemokraten sitzen werden. Ursprünglich bestund die
Absicht, ein rein nationaldemokratisches(deutichfeindlichrs)
Kadluell zu bilden.

Oertlidit und Propiazt!ad)rid)!eti.
Hachenburg,  23 . Ok' vber,

□ Warnung vor Tabakersatz . Echter Tabak wird
immer spärlicher und teurer. Dafür kommen Ersützware»«,
die nur oder fast nur aus getrockneten und nach einem
besonderen Verfahren zubereiteten BuchenblLtteru bestehen,
in den Handel. Sofern diese Ersatzwaren ausdrücklich als
Tabakersatz bezeichnet sind, ist gegen ihren Vertrieb in
jetziger Zeit kaum etwas einzuwendeu. Wenn aber die
Vertreter solcher Tabakersatzfinnen, wie es mehrfach vor¬
gekommen ist, den Geschäftsleutenunwahre Vorspiegelungen
über den Wert und die Beschaffenheit der Waren machen,
insbesondere zusichern, es handle sich um echten Tabak und
auch solche Muster oorlegen, wenn ferner die Ersatzwaren
auf den Packungen als „Rauchtabak" bezeichnet werden, so
ist ein solches Vorgehen nicht nur durchaus verwerflich,
sondern auch strafbar. Die durch den Vertrieb solcher
Waren geschädigten Personen tun gut daran , rücksichtslos
Anzeige bei der nächsten Polizeibehörde oder der zu¬
ständigen Staatsanwaltschaft zu erstatten. Mit der Vor¬
lage von Mustern wird jetzt überhaupt ein arger Unfug
gettieben. Die Reisenden legen häufig tadellose Muster
von Waren vor und wenn dann die Waren, die jetzt ja
nur unter Nachnahme versandt werden, besichtigt wird,
stellt sich heraus , daß sie nicht im geringsten den vor¬
gezeigten Mustern entsprechen, ja daß ganz andere Waren
als bestellt geliefert werden. So ist es vorgekommen, daß
ein Kaufmann für mehrere tausend Mark Lack bestellt,
später aber Salz geliefert erhalten hat. Diesen Schwindel
Tann man so ziemlich beim Vertrieb sämtlicher Waren
ifeststellen, z. B. bei Seife und Seifenersatz, bei Bohner-
kvachs, besonders bei kosmetischen und pharmazeutischen
^Artikeln. In jüngster Zeit wird häufig echtes Kölnisches
Wasser angepriesen. Das Muster ist reichlich sprithaltig.
Die gelieferte Ware ist ein fast wertloses parfümiertes
Waffer ohne jeglichen Spritgehalt . Im Warenhandel gilt
Tmher heute mehr denn je der Grundsatz: Augen auf und
Beutel rut

a Erhöhung der Petroleumpreise . Der Bundesrat
bat eine Erhöhung der Höchstpreise für Petroleum be¬
schlossen. Während der Groß -Handelspreis für Petroleum
bisher 35 2)!ark für 100 Kilogramm betrug, wird er sich
jetzt auf 40 Mark für 100 Kilogramm belaufen. Der
Klein-Handelspreis ist auf 45 Pfennig für das Liter oder
bei Lieferungen in das Haus des Käufers auf 50 Pfennig
für das Liter festgesetzt worden. Bei Lieferungen aus
Siraßentankwagen beträgt der Höchstpreis 40 Pfennig für
das Liter oder, wenn der gefüllte Tankwagen oder Leuchtöl
au3 ihn, vom Ort der Befüllung vom Käufer abgeholt
iverdcu, 37 Pfennig für das Liter. Die Preiserhöhung
war infolge der starken Steigerung der Einkaufspreise
erforderlich. Der Preis des galizischen Petroleums , der
im vorigen Jahre noch 31 Kronen betrug, ist bis rum

September 1918 aus 52 und 58 Kronen für je 100 Kilo¬
gramm gestiegen. Die Zufuhren sowohl an galizischem
rvie au ruiriänischem Ol sind durch erhebliche Fracht¬
erhöhungen belastet. Gleichzeitig sind die allgemeinen
Handelsunkosten sowie die Verteilungskostender Petroleum»
gesellschafien stark gestiegen. Die bisherige Spanne zwischen
Groß - und Klein-Handelspreis mußte etwas vergröbert
werden, da sie mitunter nicht mehr ausreichte, um dem
Kleinhändler nach Deckung der Beförderungskosten auch
nur einen bescheidenen Nutzen zu lassen. Die Mietgebühr
für Kannen und Eisenfässer ist nach dem Vorgang der für
Benzin und Benzol kürzlich getroffenen Regelung um ein
Geringes erhöht worden. Dies war mit Rücksicht auf die
erhöhlen Gestehungskostenerforderlich.

* Worauf der Feind wartet.  In der Eisen¬
bahn traf ich vor einigen Tagen einen Arbeiter , der in
Manchester interniert Lemesen und vor vier Wochen nach
Deutschiand entlassen worden war . Er schilderte den
herzlosen Neid der Engländer , die „ganz Deutschland
ausrotken " wollten , um sich bereichern zu können, und
ich mußte an das Wort 'fettes englischen Ministers denken,
der gesagt hatte : „In diesem Kriege wird jeder Eng¬
länder reicher werden ". Wenn dem Feinde in letzter
Zeit das Kriegsglück auch geneigt gewesen ist. so hat er
doch an dem heldenhaften Widerstand unserer Soldaten
erfahren , daß seine Rechnung n ĉht ganz stimmen will.
Auch seine weitere Hoffnung auf den Verfall unserer
Festigkeit draußen und daheim muß vergebens bleiben.

§ Frachtpüügüter werden am 23., 24. und 25. Oktober
von Stationen des DiEioUtzbezirks Frankfurt a . M . zur
Beförderung nicht angenommen.

Altstadt. 23. Okt. Latidsturnimann Fritz Leyendecker
von hier , beim ArmierrMgs -Batl . 45 hat im Osten das
Erserne Kreuz 2. Klasse erhalten.

Alteukirche», 23. Okt. Der am 29. Oktober d. I . hier-
selbst arrstehende Kram - und Viehmarkt fällt aus.

Herboru , 32. Okt. Der seit 87 Jahren am hiesigen
theologischen Seminar wirkende Professor Haußen wurde
aus Anlaß der Hundertjahrfeier de - Anstalt von der theo¬
logischen Fakultät der Universität Marburg zum Ehren¬
doktor ernannt.

Dilleublirg, 22, Okt. Unterhalb des hiesigen Bahn¬
hofs fuhr vorgestern früh ein von Betzdorf einlaufender
Güterzug aus einen in der hiesigen Station haltenden
Güterzug aus . Von beiden Zügen entgleisten die Wagen,
beide Maschinen legten sich auf die Seite und eine An¬
zahl Wagen lagen untereinander . Das Unglück geschah
dsdurch , daß der einfahrende Güterzug eine Weiche auf-
schnitt. V»m Fahrpersonal ist niemand verletzt. Der
Personenverkehr wurde durch Umleiten der Züge auf ein
sttebenglsis aufrecht erhalten.

Weilburg , 22. Okt. Ein femdliches Fliegergeschwader,
bestehend aus 12 Flugzeugen mit dem Führer an der
Spitze, überflog gestern nachmittag zwischen3 und 4 Uhr
unsere Stadt in großer Höhe und schneller Fahrt . Das¬
selbe wurde von 4 Flugzeugen unseres Abwehrdienstes
verfolgt . Wie wir höre» , -warf das feindliche Geschwader
in Burgsolms und Aibshgusen Bomben ab.

Kobleuz, 22 , Okt. Gestern mittag passierten mehrmals
feindliche Flieger Koblenz ohne Bomben abzuwerfen . Tie
Stadt war rechtzeitig alarmiert . Die Flugabwehr trat
in Tätigkeit und gab Sperrfeuer ab.

Höchst o. M ., 22 , Okt. Die große Kohlenhalde der
Main -Kraftwerke am Mainufer brennt seit einigen Tagen,
Ein größeres Soidatenkomnrando ist mit der Abfuhr der
noch unversehrten Kohlen beschäftigt.

Frankfurt a. M ., 22. Okt. Gestern nachmittag 3.15
' Uhr wurde die Stadt Frankfurt a . M . wegen Flieger-
j gefahr alarmiert . Die Abwehrgeschütze traten in Tätig-
! keit. Um 4,35 Uhr war der Alarm beendet. Schaden
j ist, soweit bis jetzt festgestellt werden konnte, in Frank-
i furt a . M . nicht entstanden.

,;a)  MH rmd Sem.
O Bei einer Expivsivil in der Berlin-Anhattische«

! Maschinenfabrik Dessau sind 70 Personen getötet und
! etlva 50 schwer oder leichter verletzt worden. Es ist jedoch

nicht ausgeschlossen, daß diese Zahlen sich Noch um einige
Opfer erhöhen werden, da die Aufrüumungsarbeiten unter
militärischer Hilfe noch im Gange sind. Die Ermittelungen
über die Entstehungsursache haben noch zu keinem be-

> stimmten Ergebnis geführt.
o Der Postscheckverkehr hat auch im September er*

treuliche Ergebnisse gezeitigt. Im Reichspostgebiet stieg
die Zahl der Postscheckkunden um 7750 auf 237 895 am
Monatsende . Auf den Konten wurden 11 616 Milliarden
Mark oder 72,7% des Umsatzes barlos beglichen. DaS
durchschnittliche Guthaben erreichte mst nahezu 840 Millionen
Mark seinen bisher höchsten Stand . Im Deutschen Reiche
betrug Ende September die Zahl der Postscheckkunden

, 275 500. Von dem Umsätze (13 326 Milliarden Mark¬
wurden 9 616 Milliarden Mark barlos abgewickelt. Das

' Guthaben stellte sich im Monatsdurchschnitt auf 962 Millionen
j Mark . Vordrucke zu Anträgen auf Eröffnung eines Post¬

scheckkontos sind bei jeder Postanstalt erhältlich.
! o  Kmisthandwerk auf der Leipziger Messe. Der
l Leipziger Mustermesse wird von der kommenden Frühjahrs¬

messe ab eine Verkaufsausstellung von Arbeiten deS
deutschen Kunsthandwerks angegliedect werden. Der von
der sächsischen Üandessteste für Kunstgewerbe in Dresden
gls Vertretung einer Gruppe deutscher Kunsthandwerker
^usgehende Plan gelangt mit geldlicher Unterstützung der
sächsischen Regierung und der StadtLeipzig zur Ausführung«

o Beschränkung in der Bersenöuug von Anzeigen.
Das Oberkommando in den Rtarken macht bekannt, daß
vom 1. Nooenwer ab periodische Druckschriften während
der ersten zwei Wochen nach ihrem Erscheinungstage nur
ohne Anzeigenteil oder mit völlig unleserlich gemachten
Anzeige« ' zum Auslandversand zugelassen sind. Als An¬
zeigen in dresem Sinne gelten alle nicht unter Verant-
wvituug der Schriftleituug erschein.enden Veröffentllchungen.
Ausgenonnnen sind: Anzeigen amtlicher Stellen . und
öffentlich rechtlicher Korvorattoneu des Deutschen Reiches



und der mit ihm verbündeten Staaten ; Geschäftsberichte.
Bilanzen , Gewinn - und Verlustrechnungen und Emissions¬
prospekte handelsgerichtlich eingetragener Firmen ; An¬
zeigen, deren Annahme mindestens 14 Lage vor dem Aus¬
gabetermin der Druckschrift erfolgt ist. Unberührt bleibt
der amtliche Versand, der Feldvostversaub, der Versand
ins besetzte Gebiet und )iach Österreich-Ungarn.

O DaS ermäßigte Drulkfachenporto geniesten nur
Zeitungen und Nachrichteubureaus , wenn die Sendungen
1. Zeitungen oder Zeitschriften enthalten, wenn die
Zeitungen oder Zeitschriften vom Verleger an andere
Zeitungsverleger oder an Personen verschickt werden, die
sich nicht gewerbsmäßig mit dem Vertriebe dieser Zeitungen
und Zeitschriften befassen; 2. nur politische. Handels - oder
andere Nachrichten allgemeiner Bedeutung enthalten, wen«
diese Nachrichten von Nachrichtenbureaus an Zeitungelt,
Zeitschriften oder Zeitungsverleger verschickt werden.

O Postverkehr Deutschland—Rumänien . Die Brief,
sendungen im Verkehr zwischen Deutschland einerseits und
dem unbesetzten Rumänien einschließlich Beßarabien und
dem besetzten Rumänien nördlich der Donau andererseits i
können fortan auch eingeschriebenversandt werden. Rück¬
scheine sind zulässig. — Vom 21. Oktober ab sind im Ver¬
kehr mit dem unbesetzten Rumänien und Beßarabien auch
gewöhnliche und eingeschriebene geschäftliche Drucksache«
(Warenangebote , Preisvcrzeichniffe usw.) bis zum Gewicht
von 500 Gramm und Warenproben zugelassen.

O Lebensmittelstelle in einem Münchener KönigA-
schlost. Der König von Bayern , der bereits in der könig¬
lichen Residenz in Würzburg Räume zum Einstellen von
Möbeln und zur Benutzung als Wohnungen freigab. hat
das Leuchtenberger Palais in München, das von dem
verstorbenen Prinzen Luitpold vor seiner Regentschaftszeit
und dann vom Kronprinzen Rupprecht bewohnt wurde,
zu Amtsräumen für die bayerische Lebensmittelstelle her¬
gegeben.

O Durch etne Mine getötet. Die Warnemünder
Fischer Schwerin , Fett . Busch und König sind von einer
Fischfahrt in die Ostsee nicht wieder zurückgekehrt. Sie
sind das Opfer einer Treibmine geworden. Die Mann¬
schaft der dänischen Fähre Gjedser-Warnemünde sab
während der Überfahrt , wie zwei in See nahe beieinander
liegende Fischerboote plötzlich nach einer heftigen Detonation
in Flammen auf- ingen und wie das eine Boot sank. -
Aber auch das zweite Boot ist zweifellos gesunken, denn I
diese Fischer haben bislang nichts von sich hören lassen !
und sind nicht nach Warnemünde zurückgekehrt.

O Verbot von Möbel -Versteigerungen. Der Landrat
in Otterndorf erließ folgendes Verbot : Fortab ist jede
öffentliche Versteigerung von gebrauchten Möbeln sowie
auch von Betten , Gardinen und Teppichen ohne vorherige
Genehmigung des zuständigen LandratS verboten, auch ist
die öffentliche Ankündigung von Verkauf oder Ankauf
solcher Gegenstände verboten, wie ebenso solche nicht ohne
Genehmigung des Landrats aus dem Genleindebezirke
entfernt werden dürfen.

G Drei Züge zusammengefahren. In der Nacht auf *-
Montag fuhr der von Wien abgegangene Schnellzug in
Kapfenberg auf den eben vorbeifahrenden Güterzug , wo¬
durch die rückwärtigen Wagen entgleistem Die Lokomotive
eines eben aus der Station ausfahrenden Personenzuges
wurde umgeworfen. Vom Zugpersonal der drei Züge
wurden mehrere Personen verletzt, unter den Passagiere«
sofort fünfzehn Tote und fünfzig Verletzte gezählt.

--- Neuer Süßstoff. Eine Pflanze mit grobem Süßstoff-
gehalt ist in Paraguay entdeckt worden . Die Pflanze (Eupa-
toria Rebaudina . eine Abart der Stevia ) kommt nach dem
.Deutschen übencedienst " im Hochlande in der Nähe von
San Pedro , Paraguay , vor und kann leicht durch Stecklinge
oder durch Wurzelteilung verpflanzt werden . Eine 1913 vor - i
genommene chemische Untersuchung ergab zwei verschiedene
Süßstoffe in den Blättern . Der Süßstoff , der 180 mal süßer
als Zucker ist, unterliegt keiner Gärung . Das Produkt dieser
Pflanze kann daher als Ersatz für Saccharin verwandt werden:
sein Vortell gegen Saccharin liegt darin , daß es im natür¬
lichen Zustande gebraucht werden kann, indem man die Blätter
zu Pulver zerstampft , und daß es viel billiger als Saccharin
ist. Kleine Mustersendungen , die nach Europa und Amerika
gingen , führten zu Bestellungen auf grobe Mengen . Ein
Hindernis für den Anbau der Pflanze ist. daß sie ivenig frucht¬
bare Samen erzeugt , doch kann die Verpflanzung , wie gesagt,
durch Stecklinge erfolgen.

— Bargeldloser Zahlungsverkehr als Lchrgegenstand . Die
anbaltische Staatsregierung bat eine Verordnung erlassen,
laut der die Fragen des bargeldlosen Zahlungsverkehrs als
Lehrgegenstand in sämtlichen Schulen des Landes ausgenommen
werden sollen. Die Einordnung in den Lehrplan soll der¬
gestalt geschehen, daß in den höheren Schulen der Unterricht,
verbunden mit dem in Verfassungskundeusw.. in len
Geschichtsstunden erfolgt, in den übrigen Schulen in den
Aechenstunden. j

= Ist Baumwollbau t» Europa lohnend 's Einen Anhalts¬
punkt zur Beantwortung dieser Frage geben die Bermche, are
nach der . Umschau" vom ungarischen Staalseisenbahn -Ober-
tngenieur Hikisch und seinen Freunden Dr . Bom und Dr . Mi-
kiovits in Ungarn angesrellt worden sind. Leider sind die
Versuche infolge des Todes von Hikisch nicht weiter verfolgt
worden . Die Pflanzungen sind in Kavlony im Komllat
Szatmar . in -Nagy -Käroiy ebenda , im Komitat Tolna und
Borsod und in Jrig (Kroatien ) vollkommen gelungen . Roeßler,
der Direktor des botanischen Instituts in Klosterneuburg , hat
die Anlagen in Kavlony und Nagy -Koroly gesehen und ge¬
schrieben: „Ich bade hierbei die Akklimatisation der Baum¬
wolle als Faktum bestätigt gesunden." Prosessor Wolthmann
(Bonn -Poppetsüors ) bat Jrig besucht und die Boden - wie
auch die klimatischen Verbältniffe im Komitat Szerin m
Kroatien als ausgezeichnet augelprochen : „Ich gewann üai'elbst
bre Überzeugung , daß man in Südungarn Baumwolle kulti¬
vieren kann." Seiner Ansicht nach hätten auch Rumänien.
Serbien und Bulgarien zu diesem Zivecke günstige Gebiete.

Volks- un- Krkgswirifchast.
4k Bierprcise tu Bayern . Dfe slellvectretenüeu General»

kommandos der drei bayerische« Armeekorps veröffentlichen
eine gemeinsame Bekmmtmachung , in der die höhere Preis¬
festsetzung für Knegsbier erfolgt . Danach betragt in Gemeinde »,
die nach der letzten FrtedensuolkSzüblung mehr als 4000 Ein¬
wohner haben , und in den örtlich mit ihnen zusamme»»
bangenden Gemeinden der Ausschankpreis für den Lller
34 Psennig , gieichote! ob hell oder dunkel. Da der Ausschank«
preis seit der Bierpretsregulierung im August 1917 in dielen
Gemeinden 28 Pfennig betrug , tritt eine Erhöhung u»
6 Psennig für den Liter ein. Der Schanknutzen der Wir«
erhöht sich von II Pfennig auf 14 Pfennig beim Liter . Dis
Wirte beanspruchten bekanntlich einen Schanknutzen voa
15 Psennig . In Gemeinden unter 4000 Einwohnern bettäiM
der Äusschankpreis , der bisher mit 26 Pfennig für den Liter
festgesetzt war . künftig 32 Pfennig . Bei der Festsetzung des
Bierpreises wurde auch schon die komniende Bierpreiserhöhung
infolge des Biersteuergesetzes in Berücksichtigung gezogen. Der
Preis wurde derart bestimmt, daß der Liter Kriegsbier in
Bayern nach Inkrafttreten des Gesetzes nicht höher als auf
40 Pfennig zu sieben kommt.

-ff- Zu viel Kürbis , zu wenig Kartoffeln . Es wird viel¬
fach Klage darüber aerübrt . daß in diesem Jahre viele

Am Freitag , Yen 28 . d. Mts . vormittags von » >/--
Uhr haben im Büro des LSHl'schen Hauses sämtliche Familien,
von denen Familienmitglieder als Angestellte, Arbeiter etc. in ge¬
werblichen Betrieben, Büros , Geschäften usw. beschäftigt sind, folgende
Angaben zu machen : Bor- und Zunamen , sowie Stand des Familien¬
mitgliedes , Betrieb und Sitz der Firma , wobei dasselbe beschäftigt
ist.

Dt« Angaben müssen genau « nb innerhalb der ange¬
gebenen Zeit gemacht werden.

Dienstmädchen kommen hierbei nicht in Frage.
Hachenburg, den 23. 10. 1918. Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
betr . Höchstpreise für Schlachtschafe.

Auf Grund des § 4 der Satzung des Viehhandelsoerbandes
wird folgendes bestimmt:

Mit Ermächtigung des Herrn Staatssekretärs des Kriegsernäh-
rungsamtes vom 18. September 1918 wird unsere Bekanntmachung
vom 12. August d. Js . VI 865 dahin abgeändert, daß Lämmer und
Jährlinge , welche zwar fleischig, aber nicht vollfleischig sind, nach
K asse II mit einem Höchstpreis von Mk. 90 für je 50 kg Lebend¬
gewicht ab Stall zu bewerten sind. Diese Abänderung tritt mit dem
Tage der Veröffentlichung in straft . - Die Höchstpreise, welche für den
Zentner Lebendgewicht ab Stall nicht überschritten werden dürfen,
stellen sich hiernach wie folgt:

Klaffe I oollfleischige Lämmer und Jährlinge (Hammel und un-
gelammte Schafe) Mk. 100,

Klasse II fleischige Lämmer und Jährlinge , oollfleischige und fette
Mutterschafe Mk. 90,

Klaffe III magere und gering genährte Schafe, auch Zuchtböcke
Mk. 70,

Klasse IV minderwertige und abgemagerte Schafe Mk. 60.
Die Feststellung des Lebendgewichts erfolgt unter Abzug von 5°/,.
Frankfurt a. M ., den 30. September 1918,

Viehhandelsverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Der Borstand.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 16. 10. 1918. Der Bürgermeister.

Neu eingetroffen!

ßegulatsurejalchenutiren
3 Jahre Garantie

in guter Qualität und billiger Preislage.

Hugo Backhaus , Hachenburg
Uhren- und Goldwarenhandlung.

Schreiben Sie schlecht?
Auch die schlechteste Handschrift wird durch meine unübertroffene
Methode in wenig Stund , flott u. bildschön. Nachnahme 3,60 Mk.
Verlag K. Kula , Charlottenburg 4, Postfach.

Kochsalz,Viehsalz
liainif , Kali

zur Zeit in großen Mengen vorrätig
und empfehlen wir unseren veiehrlichen Abnehmern,

sich ihren Bedarf rechtzeitig einzudecken.

Phil . Schneider e.m.b.b.
Hachenburg. Fernruf Nr. 2.

Schlachtpferde
sowie Notschlachtungen kauft

Hugo Kessler , Pferdemetzger
Wiesbaden . Telefon 2612.

Ich habe den Erlaubnisschein.

Ich kaufe fortlaufend jede Menge
Ebereschen, entstielt

Holunderbeeren
entstielt

Hagebutten

zu M . 14

25
40

Schlehen , entstielt zu M . 40
Weißdornfrucht „ „ 15
Wildäpfel „ „ 10
Wildbirnen „ „ 10
Kürbis .. „ 10

den Zentner . Ich bitte um gefl. Angebote , auch über
Lieferungen von Sammelstellen.

Friedrich Wilhelm Korf
Obstkrautfabrik

Post Hamm -Sieg E ^ dach . Station Au-Sieg
Sammelstelle der Gesellschaft „Wildfrucht e. G . m . H.

Berlin ."

Feiich « ihoiB%
Thymianhonig

bestes Vorbeugungsmittelgegen Stick- u . Keuchhusten
, zu haben bei
Karl Dasbach , Drogerie, Hachenburg.

Tausende von Atorgen Lund mit Kürbissen statt mtt
gleich wichtigeren Kartoffeln bestellt worden sind,
in der Lcmcbaer Gegend hat eine Fiäche von fast 6g
nur mit Kürbiffen bestellt und daraus eine Einn
etwa 100 000 Mark erzielt. Daß Händler bei einend
preis von 18 bis 2 >Mark kür den Zentner im M
und von 10 bis 12 Mark 1918 in wenigen Wochen 40'
und mehr verdienen , brauch! bei der regen Nachfrage
überraschen . Es kann aber der großen Öffentlichkeit"
gleichgültig sein, ob so viel Land , das eigentlich mit)
aber Kartoffeln bestellt werden sollte, diesem so «p
Zwecke der Volkswirtschaft entzogen werde , oder nicht.

-ff Bekleidung für entlassene Soldaten . Die
belteidungsstelle hat einen Versorgung tplan bekanntge»
wonach 750 000 Anzüge und 250 000 Mäniel aus aetr
Militärsachen und 500000 neue Anzüge für bedürftige en.
Krieger bestimmt sind. Zunächst werden nur AnzW
Mäntel aus getragenen Militärjachen abgegeben . Neue^
müssen erst angefertigch werden , so daß eine Abgabe von
Anzügen bis au ; weiteres noch nicht möglich ist. Die
und Plante ! werden nur an bedürftige Entlassene abg-
200 000 Aiisüge und 50 00Ü Mäntel werden an die *
der Entlassenen unentgeltlich abgegeben . Bei den
Kleidungsstücken gewährt das Reich einen Zuschuß von
oder 14 Mark zur Verbilligung . Hierfür bat das
schatzamt 21 Millionen Mark bewilligt . Mit der
der Kleidungsstücke sind die Kormmmalverbände be-s
worden.

-ff Die neue Reichsmarmelade . Die Neichsstelle für
mü >e und Obst tellt mit . daß der Marmeiabendetars für
Lahr 1913/19 als sichergestellt gttten kann. Es werde«-
gleichen Mengen Marmelade zur Verteilung kommen .,
Vorjahre . Die neue Reichsrnarmelade wird sich aus Lg
reinen Zuckers. 50 Teilen Obstmark (das ist reines Odg
Entfernung der Schalen und anderer Abfälle) und gö
40 bis 50 Teilen Streckungsmüteln zuiammensetzen.
Preis der neuen Neichsmarmejade ist vorläufig aus!
für die Psunddose festgesetzt.

-ff Gesundheitsschutz der Munitionsarbeiter . stm .
der Herstellung der chemischen Kampfmittel verbundenen
fahren zu verhüten , beabsichtigt die chemische Vernfsge
schast am'kluiende Vorträge für Arzte. Gewerbeauffichlsbe
Betriebsleiter und Arbeiter ad hallen zu lassen. Die
Vorträge finden im hvgienischen Institut der Universitär
am 9. und 16. Nooemöer statt.

-ff- Gemeinütziger Äleinwohnungsbau tu Brandend'
Unter der Bezeichnung „Wohmmgsfürsorgegesellschasl
kische Heimstätte m. b. H." wird vom Landesdirellor
Provinz Brandenburg eine Gesellschaft zur Förderung
gemeinnützigen Kleinwohnungsbaus für die minderben
städtische und industrielle Bevölkerung gegründet , die alle
diesen Gebieten liegenden Besttedungen für den Bereich
Provinz Brandenburg und der Stadt Berlin zusammenfa
soll. Während der Staat seine Betelligung mit einer
läge in Höhe von V« bis */s des Gesamtkapitals zugesagt
ist von der Provinzialverwaltung von Brandenburg
behältlich der Beschlußfaffung des Provinziallandtags
Einlage bis zu 3500 000 Mark in Aussicht genommen.
Landesversicherungsanstalt Brandenburg wird sich giei
beteiligen.

-ff Arbeitslosigkeit im schlesischen Tabakgewerbe.
Beschlagnahme der Tabakvorräte hat eine Anzahl schiest
Tabak -. Zigarren - und Zigarettenfabriken zur Schließung
Einschränkung ihrer Betriebe gezwungen . Naturgemäß vü
dadurch zahlreiche Arbeiter und Arbeiterinnen arbeitslos ./
Vernehmen nach find Maßnahmen im Gange , die ff
Bettacht kommenden Arbeitskräfte anderen Lndusttien
«riübren . — - __

Für die Schriftieitmig und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kircbhübel  in Hachenburg.

Unentbehrlich
kür Jedermann!

Der me Posttarif
auf Karton zum Auf hängen

das Stück zu 30 Pfg.
empfiehlt

Baehhandlnnff Th. Mliiibel
Hachenbürg.

Ia . Aufnehmer
gegen Bezugschein

lH. kwMlWM
in Bogen

Sallzyl-Perpnentpapier
Lederfett

in verschiedenen Packungen
Ta fufibodenaitnrid)

Marke „Bodenfreund"
Feldpost Kartons

billigst.

2 . ßenney
Hachenburg.

Gegen vorherige Einsen¬
dung von Füllsäcke» liefern
wir:

Kainit , Kalisalz
Chlorkalium

stoch- Mü Uiehfaiz.
In Bretter, Latten, Diele
Kalk -, Kehl -, Fuß - und

sonstige Leisten
Stabbretter n . Hobeldiele

stets reichlich Lager.

Fernspreche: Nr? 8
Amt Attenkirchen.

ZwitnÄ17- bis
18-jähr.
welches schon in bess H
dient hat , für kl. her^
halt nach Honnef (S&,
sucht . L

Persönliche Vorstellungb
Frau L. B.

_ Hache, -in,
ĉ n kleinem, besseren, km
r\ j  Haushalt in Düsse
findet einfaches,ziere; Ifläd
(am liebsten Waise) als
dige Sllltze Lebensstellu
mit als Erbe eingesetzt.

Angeb. an die Ges
dieses Blattes.

Zuverlässiges tüchtiMädchl
in kieiven Haushalt
Wetzlar gesucht, E
iöotcl Schmidt,

Suche für sofort
später ein

tit»ligr; Ittld
Frau Karl Bierbr

Hachenburg

Bauernkott
oder kleinert
zu Raubs gri

Ausführliche Angebote
K. L. 7759 an die Geschal
dieses Blattes,

Zwei schr gutBoiz-Kiniiar&etH
(Drechslerarbeit ) prei,
verkaufen bei f
Seinr .Orkheii,ba'

Siegell
beste Ware

in rot , braun und \
empfiehlt

kd . wrchdiidel . h
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